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Das Recht aus die Straße.

Jn diesen Tagen ist Viel über das »Recht
auf die Straße« geredet unb gef6rieben werben,
namentlich ist es die Sozialdemokratie, die es
für sich in Anspruch nimmt. Gewisse Blätter
haben auch die Behauptung aufgestellt, daß in
allen Kulturländern ungehindert Straßendemom
strationen stattfinden dürfen, nur in Deutschland
nicht. Das ist svolliommen falsch, ein »Recht
auf die Straße« gibt es nicht, auch im Auslande
nicht. Wenn man besonders auf England und
Frankreich hinweist, so beweist das nur eine
völlige Unkenntnis der englischen und französi-
schen Verhältnissr. Jn England unterliegen Ver-
sammlungen an öffentlichen Orten und Aufzüge
besonderen Gesetzen und Bestimmungen. Sie
sind nur zulässig, wenn die Benutzung der öffent-
lichen Orte durch das übrige Publikum nicht
beeinträchtigt wird, und gelten als ungesetzlich,
wenn dadurch der öffentliche Frieden gefährdet
wird oder Grund zu der Annahme vorliegt,
daß er gefährdet werden könnte, oder wenn die
Absicht besteht, die Staatsgewalt oder das Par-
lament einzufchüchterty einen Ausstand vorzube-
reiten oder überhaupt aufrührerische Reden zu
halten. Solche ungesesliche Versammlungen und
Aufzüge können im voraus verboten oder von
den Magistraten oder von der Polizei erforder-
lichenfalls mit Gewalt aufgelöst werden, wobei
ein etwaiger Widerstand als Aufruhr angesehen
wird. Züge von mehr als zehn Personen, die
dem König oder den beiden Häusern des Parla-
laments Gesuche vortragen wollen, sind unter
Androhung von Geld- und Kerkerstrase ebenfalls
verboten. Auch im repnblilanifchen Frankreich
hat das Vol! kein »Necht auf die Straße�; seit
Jahren verfolgt namentlich die Pariser Polizei
die Praxis, alle Umzüge, welche die öffentliche
Ordnung stören könnten, zu verbieten. Die So-
zialdemoiratie hätte alle Ursache, mit der milden
Praxis des deutschen Rechts zufrieden zu sein;
denn nach dem Reichsvereinsgesetz bedürfen öffent-
liebe Versammlungen unter freiem Himmel und
Aufzüge auf öffentlichen Straßen oder Plätzen
nur einer Genehmigung der Polizeibehörde und
sind zulässig, wenn nicht aus der Abhaltung der
Versammlung oder der Veranstaltung des Anf-
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 Stamme! retteten.!

,,Was soll ich Felix Bürger für Botschaft
bringen?" fragte er fegt gereizt. »Wie sehr
wir ihm verpflichtet sind, daran brau6e i6
Dich wohl nicht zu erinnern."

»Nicht ich -�- Du allein bist ihm verpflichtet.«
,,Nun, ich hoffe, so viel Familiensinn wirst

Du doch noch haben, daß es Dir nicht gleich-
gültig iit, was sür eine erbärmliche Rolle ich
dann spiele als Schuldner des zurückgewiesenen
Freiers.
übrig bleiben, als eine Kugel vor den Kopf. --
Arme Elli« ��- er griff wieder nach dem Briefe
� ,,auch Deine bescheidenen Zukunftsträume
ließen sich so leicht verwirklichen, wenn Deine
älteste Schwester Vernunft annähme, nicht ihr
Lebensglück und das Glück der ganzen Familie
einer Schwärmerei, einem törichten Mädchen-
traum opferte«

»Mein wahres Lebensglück! Damit ist es
wohl vorbei für alle Seit", entgegnete Eva.

»Suche es in dem Glück andrer, in dem
Glück Deiner Familie- denke nicht nur an Dicht«
rief fett Bruno mit einer wahren Engelsstimmh
und er schien in diesen kritischen Augenblicken
allen Leichtsinn abgelegt zu haben.

Wie ein verächtliehes Lächeln flog es über
Evas Gesicht. Denke nicht nur an Dich! Das
wagte Bruno ihr zu sagen, der durch seinen
Leichtsinn, feinen Egoismus all das Unheil über
sie heraufbeschworen. Was kümmerte ihn die
Familie, denn nur er, er, und noch einmal er,
hatte ja das viele Geld verbraucht! Nichts
konnte ihm ja willkommener sein, als so ein
reicher, nobler Schwagen
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zuges Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu
befürchten ist. Nun behauptet die Sozialdemo-
kratie beharrlich, daß bei ihren Umzügen etwaige
Unruhen nie durch ihre gesitteten Mitglieder
und auch nicht durch das Gebaren ihrer »Ju-
gendgarde«, sondern stets durch den »Polizei-
säbel« entständen. Wie es mit dieser Behaup-
tung bestellt ist, haben die legten Vorgänge ge-
zeigt. Das sozialdemokratische �ßentraimgan,
der »Vorwärts«, sieht in den Demonstrationen
den �Beweis einer politischen Reife und eines
politischen Verantwortlichkeit-Zgefühls der Volks-
mafsen.« Jm Gegenteil, es ist noch immer ein
Zeichen der Unreife gewesen, von Gassendemons
strationen einen Fortschritt des politischen Lebens,
von der Drohung mit der schwieligen Faust den
Zusammenbruch eines sestgesügtem tief im Boden
der Geschichte wurzelnden Systems zu erwarten.
Die Hüter dieses Systems haben den richtigen
Weg gewählt, als sie mit ruhiger Feftigkeit ihre
Bereitschaft zum Schuh des Bestehenden zeigten;
denn die Nachgiebigkeit gegen Straßenlärm wäre
zugleich Bankerottertlärung der staatlichen Autori-
tät unb der Monarchie, nicht nur dann, wenn
die Masse mit Flinten und Säbeln und Knitteln
auf die Straße zieht, sondern auch, wenn sie
obne Waffen daherschreitet, nur in der Absicht,
durch ihr eigenes Wesen zu imponieren unb dem
Bürgertum Angst und Schrecken einzujagen.
Auch hier sind und bleiben die Ziele revolutionär.

Politische Uebersichn
Dentsehes Reich.

Der Kaiser hat die durch Erkältung hervor-
gerufene Indisposition, von welcher er dieser
Tage befallen worden war, nahezu wieder über-
wunden. Immerhin muß sich der hohe Herr
noch einige Schonung auferlegen, sodaß er sich
au6 genötigt sah, der am Freitag abgehaltenen
Schlußsitzung des deutschen Landwirtschaftsrateh
welcher der Monarch hatte ursprünglich bei«
wohnen wollen, fernzubleiben. Dafür erschien
der Kronprinz in genannter Sihung in Vertretung
seines kaiserlichen Vaters.

Der Reichstag nahm am Freitag zunächst
die noch ausstehenden Abstimmungen über den
bekannten Toleranzantrag des Zentrums und

Jrma trat jetzt herein.
»Jrma, hilf mir!� rief Eva ihr in ihrer

Herzensnot entgegen. ,,Mein Bruder will mich
bestimmen, Felix Bürger zu heiraten, was soll
ich tun, was rätst Du mir?�

»Armes Kind«, sagte Jrma und strich ihr
liebkosend über das braune Haar. ,,Deiner
ideal angelegten Natur hätte ich ein andres Los
gewünscht als solche Vernunftehr. abraten aber
darf ich Dir auch nicht, denn ich kann Dir auf
Ulrich ja keine Hoffnung mehr machen, unb Du
mußt schließlich an Deine Zukunft, an Deine
Existenz und an das Los Deiner Angehörigen
denken. Du siehst ja, wie es um Bruno und

Schließlich wird mir ja dann nichts Gilt ste t
»Wenn Du freilich auch nicht abrätst, dann

werde ich wohl der Vernunft folgen, oder besser
gesagt, meinen nächsten Verwandten ein Opfer
bringen müssen«, sagte Elli voll trüber Resi-
gnation.

So verweht ein Traum nach dem andern,
erst der Traum, Künstlerin zu werden, dann
der Liebestraum. War denn nichts, nichts mehr
zu hoffen? Keiner glaubte mehr an Ulrichs
Wiederkehr, auch Jrma nicht, sonst hätte sie die
trockenen, nüchternen Worte vorhin nicht sprechen
können.

Sie allein war so tbri6t, immer noch zu
hoffen, wo doch seit Monaten jegliche Nachricht
von Ulrich ausgeblieben. Sie konnte ni6t ba=
ran glauben, daß dieses reiche Dasein, dem
sieher eine große Zukunft gebläht, ausgelöfcht
fein socte für alle Zeiten, spurlos verwehti
Aber Ulrich konnte trotzdem tot sein.

»Wenn sich wenigstens Deine kühnen Träume,
mit denen Du damals nach der Residenz zogst,
verwirklicht hätten«, nahm Bruno fest wieder
das Wort. »Wenn Du die berühmte Künstlerin
geworden wärest, die Hunderte von Mark in

den hierzugestellten Zusatzantrag der Sozialdemo-
kraten vor. Der letztere wurde mit 238 Stim-
men Stimmen gegen 89 Stimmen verworfen,
den Toleranzantrag selbst lehnte das Haus mit
160 gegen 150 Stimmen bei acht Stimmen-
enthaltungelt ab. Für den Zentrumsantrag
stimmten außer den Zentrnmsabgeordneten nur
n06 die Polen unb die Sozialdemokraten. Dann
sollte die sozialdemokratische Jnterpellation wegen
der Ausführungen des Reichskanzlers im preu-
ßichcn Abgeordnetenhaufe vom 10. Febr., welche
nach sozialdemokratischer Meinung das geltende
Reichstagswahirecht als bedroht erscheinen lassen,
an die Reihe kommen. Doch wurde die Inter-
pellation von der Tagesordnung wieder abgefetzh
da nach einer Mitteilung des Staatssekretärs
Dr. Delbrück der nicht anwesende Reichskanzler
diese Anfrage selber beantworten will. Hierauf
trat der Reichstag in die Spezialberatung des
Reichsamtes des Jnnern ein, und zwar beim
Ausgabeposten: Gehalt des Staatssekretärs
Nicht weniger als 38 Eitefolutienen, welche sich
auf die verschiedensten Themata beziehen, liegen
diesem Titel vor. Die Debatte wurde vom
Zentrumsabgeordneten Maher eröffnet, der sich
über die verschiedensten Dinge verbreitete, vom
amerikanischen Petroleum an bis zum Hansabund.
Dann nahm der Staatssekretär des Jnnern Dr.
Delbrück das Wort, um in längerer Rede die
Leitsätze seiner Amtsführung darzulegen. Doch
war feine Rede keine eigentliche Programmrede,
auch brachte sie nichts wesentlich neues. Nach dem
Staatsfekretär sprachen noch die Abgeordneten
Pauli-�-Potsdam  konf.! Fischer-Berlin  soz.!
und Linz Reichsp.!, danach trat Vertagung ein.

Berlin, 19. Februar. Neichstagspräsident
Graf Udo zu Stolberg-Werniger·ode ist
heute kurz nach 7 Uhr abends an Lungenschlag
gestorben. �- Gras Udo zu Stolberg-Wernigerode,
der ein Alter von nahezu 70 Jahren erreicht
hat, stand au6 zu Schlesien in engen Beziehungen.
Er war am 4. März 1840 in Berlin geboren,
it. dierte in Halle und machte als aktiver Ofsizier
die Feldzüge von 1866 unb 1870 mit. Bei
Königgrätz wurde er schwer verwundet. Eine
Reihe von Jahren war er als Besitzer der Ma-
joratsherrschaft Kreppelhof bei Lrndeshut Landrat

einem Abend verdient. Wir, Deine jüngeren
Geschwister, hörten stets mit großen staunenden
Augen zu, wenn Du davon fabeltest. Wie eine
Märchenprinzesfin erschienst Du uns, die da aus-
zog in die Welt, das große Glück zu suchen.
Ach Du großer Gott, was ift aus der Märchen-
prinzessin geworden! Eine arme Klavierlehrerim
wie sie zu Hunderten hier in Berlin herum-
laufen; Stunden geben für eine Mark! Jede
andre in Deiner Lage würde Gott auf den
Knieen bauten, wenn sich ihr das Glück in Ge-
stalt eines reichen und nobeln Freiers nahte.
Du aber fcheinst das durchaus nicht als ein
Glück anzusehen, na, aber i6 denke, Du wirst die
Vernunft hier auch noch reden lassen. Menschen,
die nur ihrem Herzen folgen, die bringen es in
der Regel zu nichts. Vernunft, Verstand, das
sind die Hauptfaktoren für ein reelles Glück»

»Bist Du denn der Vernunft, dem Verstande
gefolgt, als Du die unseligen Schulden gemacht»
frug fegt Eva f6arf.

»Was willst Du damit sagen? Ein Student,
der läßt sich natürlich bisweilen zu Torheiten
hinreißen, dafür ist man eben Student. Ein
Mädchen aber in Deinem Alter, von dem kann
man wahrhaftig mehr verlangen, als bei Dir
in dieser Sache zu finden ist.«

»O, i6 werbe f6on vernünftig, sehr ver«
nünftig, beunruhige Dich nicht weiter. Wir
sind Herrn Bürger verpflichtet und i6 sehe es
ein, daß i6 das Opfer bringen muß«

Ueber das zarte Gesicht Evas breitete sich
bei diesen Worten ein fast härter, finfterer Aus-
druck, wie er n06 nie darauf gelegen. Jhr war
es, als sollte sie von ihrer Jungend scheiden;
als wollte man sie ihrer goldenen Freiheit be-
rauben, ihr Ketten anlegen.

Jn Brunos Augen aber leuchtete es fest

bes Kreises Landeshut und beteiligte sich als
Mitglied des schlesischen Provinziallandtages unb
bes Provinzialausschusses an den Verwaltungs-
arbeiten unferer Provinz. Von 1891 bis 1895
war er Oberpräsident der Provinz Oftpreußen,
in der ihm die Herrschaft Dönhoffstädt bei Nastekp
burg gehörte, und Kurator der Universität Königs-
berg, von der er auch zum Dr. jur. homeansa
ernannt wurde. Dem Reichstag gehörte er von
1877 bis 1881, von 1884 bis 1893 und seit
1895 an, und zwar für Oletzko-Lyck-Johannes-
burg. Seit 1872 war er auch Mitglied des
Herrenhauses, in das er zunächst auf Präfen-
tation des alten befestigten Grundbesitzes des
Landschastsbezirkes der Fürstentümer Schweidnitz
und Jauer berufen wurde und dem er feit 1.
September als erbli6es Mitglied angehörte.
Ferner war Graf Stollberg Generalmajor il Ia
suite der Armee.

Das preußische Abgeordnetenhaus feste am
Freitag die Spezialberatung des Justizrates fort.
Für Sonnabend standen die Anträge der Konser-
vativen wegen Verschärfung der Geschäftsordnung
des Hauses zur Debatte.

Jm Zentralbahnhofe zu Frankfurt a. M.
trat am Freitag eine deutsch-englische Eisenbahn-
konferenz zusammen. Es sind auf ihr Preußen,
England, die süddeutschen Staaten unb au6
Holland durch höhere Eisenbahnbeamte vertreten.
Die Konferenzverhandlungen betreffen mehrere
Fragen des internationalen Eisenbahnverkehrs,
u. a. die angestrebte Beschleunigung der Durch-
gangszüge zwischen London und München.

�- Das Wolfffche Telegraphenbureau in
Berlin verbreitet folgende Mitteilung: Die rusfifche
Botschaft ermächtigt uns, mitzuteilen, daß die
Kaiserin von Nußland �an Herzneurose er-
krank: war, daß sie sich seht aber auf bem besten
Wege der Genesung befindet«

Frankreich.
Der abermalige sranzösischi marokkanische

Konflikt wegen der Weigerung des Sultans
Mulah Hafid, das von einem Spezialgesandten
mit der französischen Regierung vereinbarte Ab-
kommen zu unterzeichnen, spitzt M! us. Frank-
reich droht Mulap Hafid mit Zwangsmaßregeln
die zunächst in der Beschlagnahme der maroklank

auf. So war es feiner Ueberredungslunst doch·
gelungen, die Schwester zur Vernunft zu bringen.

,,Na, dann werde ich Felix Bürger heute
noch aus feiner Ungewißheit erlösen«, sagte er,
sich erhebend. »Du wirst _es fi6er ni6t bereuen,
Eva, der Vernunft gefolgt zu fein, und es mir
einst noch danken, daß ich die Sache in die
Hand genommen und, was i6 stark hoffe, zum
glücklichen Ende führen werbe."

Eva sah mit einem leeren, hoffnungslosen
Blick zu ihm auf, als er ihr die Hand zum
Abschied reichte. Nun schloß sich die Tür hinter
ihm, leichten, elaftif6en Schrittes stieg er die
Treppen hinunter, hatte er doch ereicht, was er
bezweckte

Evas Schmerz kümmerte Bruno nicht weiter,
denn Bruno dachte in seinem Leichtsinn unb in
feiner Selbstsucht nur an sich, und er meinte,
Eva müße nun mit sich selbst endlich klar werden.
Warum war sie so töricht gewesen, der Stimme
des Herzens solche Gewalt einzuräumen; er hatte
das nie getan, so zahllose Mal er auch schon
verliebt gewesen. Solch ein Mädchenherz mochte
etwas anders konstruiert fein, wie ein lei6t-
lebiges Studentenherz, treuer, wahrer, tiefer em-
pfindend; mit all solchen schönen Eigenschaften
erreichte man aber nach Brunos Auffassung in
dieser schnöden Welt nichts. Auch Eva tat nach
Brunos Meinung nun gut, alle höheren Ge-
fühlsregungen über Bord zu werfen, sie be-
schwerten nur das Lebensschiff und führen selten
zu einem praktischen Ziel.

sit * st-
Felix Bürger saß an feinem Flügel und

spielte die Melodien seiner Oper, mit welcher
er im Herbst in die Oeffentlichkeit treten und
seinen Ruhm begründen wollte. An Fleiß hatte
er es nicht fehlen lassen, das geftohlene Werk



sehen Seezölle bestehein Weiter ist auch eine
Ausdehnung der französischen Okkupation maroks
kanischen Gebietes geplant. Dem Sultan soll,
bevor man franzöfiseherseits zur Ausführung
dieser Maßnahmen schreitet, erst noch ein Ulti-
matum zugestellt werden.

Die Vernichtung des französischen Expeditions-
korps im Wadailande wird in Pariser kolonials
politischen Kreisen auf das Konto der panislas
initischen Propaganda in Weftafrika gefebt. Außer-
dem scheint die Expedition nicht sorgfältig genug
vorbereitet gewesen zu fein. Es soll nun eine
neue Erpedition naß Wadai ausgerüstet werden,
um die erlittene Scblappe wieder auszuwetzetn

Griechenland.
Die neue Krisis in Griecheiilaiid nimmt sich

immer bedenklicher aus. Nach einer allerdings
noch nicht beftätigten Nachricht soll die griechische
Flotte nachts den Phrärrs meuternd verlassen
haben; angeblich befindet sich Thpaldos, der Führer
der vorjährigen Aiariiterevolte in Griechenland
an Bord eines Kriegsschiffes. Von auswärtigen
Garnisoneu sollen Truppen in Athen eingetroffen
sein. Gerüchtweise verlautet, König Georg habe
die im Auslande weilenden griechifchen Prinzeu
zur Abhaltung eines wichtigen Familienrates
telegraphifch nach Athen zurückgerufem

England.
Die politisch-varlamentarische Lage gestaltet

sich plötzlich für das liberale Kabinett Asquith
ziemlich schwierig. Sowohl die irischen Nationa-
listen als auch die Arbeiter-Partei verlangen, daß
im neuen Unterhaufe vor allen Dingen die Frage
der Beseitigung oder wenigstens Einschränkung
des Vorrechtes des Oberhauses zur Entscheidung
gebracht und dann erst das Budget beraten
werden soll. Beide Parteien droben der Re-
gierung, falls sie auf die genannten Forderungen
nicht eingehen sollte, offen mit Einschwenkerr zur
Opposition, womit freilich das Schicksal des Ka-
binetts Asquith besiegelt wäre. Die Regierung
scheint noch keinen Erstfchluß gefaßt zu haben,
zweifellos befindet sie sich aber in einer kritischen
Situation. Bereits sind Gerüchte über einen
zu erwartenden Rücktritt des Premierminifters
ausgetaucht. Auch heißt es, die irischen Nationa-
listen seien gesonnen, abermalige allgemeine Neu-
tvahlen zu erzwingen.

Feldmarfchall Lord Kitschener hat die Schaf-
sung einer regulärenaustralischen Armee in Höhe
von 80000 Mann empfohlen. Die eine Hälfte
derselben soll zu beweglichen Operationen Ver-
wendung finden. Bezüglich der Ossiziere fordert
Lord Kttschener, daß sie nur nach dem Grade
ihrer militärischen Tüchtigkeit, ohne jede Rück-
sicht auf politische oder gefellschaftliche Erwägungen
ausgewählt und befördert werden sollen.

Spanien.
Jn Spanien bleibt die innere politische Situ-

ation trug des Kabinettswechsels eine ungewisse.
Das Kabinett Moret hat abdanken müssen, weil
es nach Ansicht der Krone sich nicht mehr auf
eine liberale Mehrheit siützen konnte. Aber auch
das neue Ministerium Eanalejas ist durchaus
nißt der Unterstüßutig aller Liberalen sicher.
Vorerst steist sich indessen der Ministerpräsident
Canalejas darauf, daß er von bcr Krone an die
Spitze der Regierung berufen worden sei, und
will an das Land appellieren. Der Ministerrat
beschloß die Auflösung der Cortes und die Aus-
schreibung allgemeiner Nenwahlen für die zweite
Aprilhälftk
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des Freundes zu einem schönen Ganzen zugeftal1en.
Träte nur nicht immer, wie Rechenfchaft fördernd,
dessen Bild vor seine Seele. Wenn Ulrich nun
doch einst zurückkehrte! Nein, nein, es war nicht
denkbar, seit einem halben Jahre beinahe waren
alle Nachrichten von ihm ausgeblieben, er war
tot! Er mußte tot sein, er durfte ihm den
Weg nicht vertreten, seinen Siegeslauf hemmen!

Und er spielte die gestohlenen Melodien
und träumte sich hinein in eine glänzende Zu-
kunft. Auch Evas Bild ward damit verwoben,
er würde auch das erreichen, daß sie die Seine
würde, dank der Macht des Geldes. Mit der
Zeit, o, da sollte er auch ihre Liebe gewinnen,
zunächst freilich mußte er sich damit genügen
lassen, daß sie ihm überhaupt keinen Korb gab.
Nur der Verpflichtungen ihres Bruders wegen
würde sie feinen Antrag annehmen, und Bruno
lwärde es ja auch nicht an Ueberredung fehlena en.

,,Rätselhaftes Menschenherz« seufzte Felix
Bürger. Er reich, hübsch, talentvoll, dem eine
andere, glänzende und reiche Partie sicher war,
wenn er nur angreifen wollte. er mußte fein
Herz an eine arme Klavierlehrerin hängen, mußte
um ihre Liebe betteln, ihrem leichtsinnigen Bruder
die Schulden bezahlen, nur um dadurch zum er-
fehnten Ziele zu kommen.

Dieser leichtfinnige Bruder betrat jetzt fein
Zimmer, zündete fiß eine Zigarette an und
warf sich in eins der weichen, niedrigen Fau-
teuils. Bei dem künftigen Schwager konnte er
sieh ja sehen lassen, brauchte sich in keiner Weise
zu genieren.

Felix Bürger beendete fein Spiel mit einem
rauschenden Akkord und wandte sich dann an
Bruno.

,, Kommen Sie von ihr, von Eva Z« fragte er.
»Ja, iß habe den Boden sondiert, habe ihr

Nordamerika.
Der französischstürkische Grenzkoriflikt wegen

des Zusatnmenstoßes einer französischen mit einer
türktschen Truppsnabteilung im Grenzgebiet von
Tunis und Tripolis soll nunmehr durch amtiiße
Verhandlungen an Ort und Stelle seine Be-
aleiebung erfahren. Sowohl die französisehe
Regierung als auch die Pforte haben besondere
Delegierte für die Verhandlungen ernannt. Man
glaubt, die Arbeiten dieser französischntirkischesi
Kommission würden im Laufe des März beginnen.

Amerika.
Die Überlebenden Passagiere und Leute von

dem in der Magelhaensstraße gescheiterten
chilenischen Dampser »Lima«, welche noß an
dessen Bord zurückgeblieben waren, sind, 88 zu-
sammen, von dem chilenischen Kreuzer ,,Ministro
Zenteno« gerettet und in Sicherheit gebracht
worden. Sie waren zwölf Tage lange der Kälte
und der bittersten Not ausgesetzt und bei ihrer
Rettung bis auf den Tod erschöpft.

Jn der Stadt Kairo im Uuionstaate Jllinois
fanden blutige Straßenunruhen statt, weil ein
Voikshaufen einen wegen Diebstahls einer Geld-
börse verhaftetenNeger aus dem Gefängnis her-
ausholen und lynchen wollte. Zwischen den Be-
amten des Scheriffs und der anstürmenden Menge
entspann sich ein förmliches Feuergefechh in
welchem eine Person getötet und mehrere andere
schwer verwundet wurden. Es sind Truppen
zur Wiederherstellung der Ruhe nach Kairo ab-
gegangen.

Indien.
Die im zentralindifchen Vasailenstaate Bastar

ausgebrochenen Eingeboreueuunruhcn dauern fort.
Eine Polizeitruppe von 120 Mann ist naß Jagd-
alpur, dem Ausgangspunkte des Aufstandes auf-
gebroßen; es sollen dort taufende rebellifcher
Eingeborener versammelt sein. Auch eine Willi:
tärabteilung ist nach Jagdalpur beordert worden.
Ueber die Ursachen des Aufstandes verlautet noch
nichts bestimmtes.

Ostasien
Die koreanifehe Regierung bezeichnet die Sen-

sationsuachricht von der Entdeckung einer neuen
antijapanischen Verfchwörung in Söul, die be-
zweckt haben sollte, alle dortigen vornehmen
Japaner zu ermorden, als unbegründet. �- Ver-
handlungen zwischen Japan und Korea wegen
des Abschlusses neuer Staatsverträge beider
Länder miteinander werden signalifiery da die
jetzigen japanischckorearsischen Staatsverträge ja-
pariisckltrseits gekündigt worden sind.

Die Menterer in Eanton haben sich in die
Berge nördlich dieser Stadt zurückgezogen. Sie
sind etwa noch 1000 Mann stark; sie dürften
nur noch über wenig Munition verfügen· Die
gegen den Rest der Menterer ausgerückten re-
gierungstreuen Truppen werden vom Admiral
Li befehligt.

L o k a l e s.
B? Nancslau,21.Februar.  Freiwillige

FenerwehrJ Am 19. d. M. hielt die Frei-
willige Feuerwehe im Hotel zur ,,goldenen Krone«
ihre statutengemäße G e n e r a lv e r s a m m lu n g ab.
Herr I· Brandmeister R. Koschwitz begrüßte die
Erschienenen, insbesondere Herrn Branddirektor
Bürgermeister S ch ulz , und brachte dann auf Se.
Majestät ein dreimaliges »Gut Wehr« aus, in das
von den Anwesenden enthusiasmiert dreimal einge-
stinnnt wurde. Nachdenc nun zunächst das Protokoll
einige wohlmetnendez drudetiiche Ermahnuugert
zukommen lassen und kann Ihnen nun die er-
freuliche Mitteilung wuchert, daß Ihrem Glück
nichts mehr im Wege steht«

,,Wirklichl Jch darf hoffen» rief Felix
und es klang wie ein Jubelschrei. Er sprang
auf und faßte den jungen Studenten an beide
Schultern und sagte erregt: »Sie reden doch
die Wahrheit und machen keine schlechten Bilde?
Jn diesem Punkte verstehe ich absolut keinen
Scherz, die Liebe zu ihrer Schwester, das ist
das echteste, wahrste Gefühl, was in mir lebt."

Bruno blickte Felix verwundert an, denn
ein fast fehwärmerifcher Ausdruck lag in seinen
Zügen, wie ihn jedes wahre, große Empfinden
auf ein Menschenantlitz zaubert.

,,Eva mein! Wirklich mein, ich kann es
noch nicht glauben!" rief Felix. »Und Ulrich!
Sie kann ihn noch nicht vergessen haben, ihm
gehörte ihre Liebe. Jch würde mich ja mit
einem geringen Bruchteil derselben begnügen.
Nur ein Atom von Neigung ihrerseits würde
mich schon befeligen.«

,,Herr Gott, welche Schwärmereil Sie haben
doch entschieden mehr in die Wagschale zu werfen,
wie meine arme kleine Schwester mit ihrer ver-
unglückten ersten Liebe, die sie ja wohl ver-
winden wird«, sagte jetzt Bruno nüchtern. �geb
habe ja nicht die Ehre gehabt, diesen Ulrich
Arndt zu kennen. Ein großes Genie kann er
unmöglich gewesen sein, sonst hätte er sich doch
wohl hier Bahn gebrochen und wäre nicht nach
Afrika gegangen. War die eine Oper verbrannt,
nun dann konnte er eben eine neue schreiben,
ein Genie muß doch das können. Sie hätten
das sicher fertig gebracht- Herr Bürger; allen
Respekt vor Jhrem Talent, Ihrem Können und
großem Fleiß«

isortfepussg folgt.!

derletzteteVorsiandssitzungverlesenworden,erstattete 
der Schriftführer Herr Kaurerad Lehmann den
Jahresbericht für 1909. Demselben zufolge zählte
die Wehr am 31. Dezbr. 1909 insgesaint 169
Mitglieder und zwar: 1 Ehrenmitglied 82 aktive,
60 inaktive und 26 Mitglieder der Reserve Ab-
teilung. Ein Mitglied ist gestorben; das Anden-
ken desselben wurde in üblicher Weise geehrt.
4 Mitglieder schieden freiwillig aus der Wehr
aus, während 5neueintraten. Zum Feuerwurde
die Wehr im Berichtsjahre nicht alarmiert, da-
gegen zur Hilfeleistung beim Hochwasser am Abend
des 22. März; es waren 50 Kameraden ange-
treten; durch mehrstündige angestrengte Arbeit
gelang es, die »Stadtntühle« vor Schaden zu
bewahren. � Die Zahl der stattgefundenen Uebun-
gen betrug 10 unb haben sich an denselben durch-
fchnittlich genau 51 Kameraden beteiligt. � Neu
angeschafft wurde eine Rauchmaske, sowie die
NormabFeuerwehriiiütze für alle aktivenMitglieder.
Eine ganz besondere Auszeichnung wurde der
Wehr dadurch zu teil, daß das vom Kaiser ge-
stiftete Erinnerungszeichen für Verdienste um das
Feuerlöschwesen den Herren 1. Brandmeister
Koschwitz und Obersteiger Fuhrig sen. durch
Herrn Landrat von Maråes gelegentlich einer
Uebung vor der Front persönlich überreicht wurde.
An dem Kreisverbandsfeste in Hundsfeld betei-
ligten sich 27 Rauteraben. Theaterwachen wur-
den 18 gestellt. �� Nach Verlesung des Jahres-
berichtes ersiattete Herr Kamerad Freher den
Kassenbericht. Da die Revisoren der Jahresreclp
nung usw. alles richtig befunden, wurde dem
Rechnungsleger auf Antrag des Herrn Brand«
meisters Koschwitz seitens der Versammlung
mit bestem Dank für gehabte Mühewaltung ein-
stimmig Decharge erteilt. �� Bei der sodann vor-
genommenen Vorstandswahl wurden die drei
turnusinäßig ausseheidenden Mitglieder �- die
Herren N.Koschwitz, Freher und Martin�
auf Vorschlag des Herrn Branddirektors Bürger-
nteisters S ß u lz durch Akklamation wiedergewählt
Die Gewählten erklärten sich zur Annahme der
Wahl bereit. �- Nachdem darauf eine Anfrage
des Herrn Bürgermeisters bezüglich der Bedienung
der Landspritze bei Bränden auf dem Lande vom
Herrn Brandmeister Ko seh wie beantwortetsbezw
beschlossen worden, einem Antrage des Spritzew
führers Herrn Kam. Stephan näher zu treten-
empfahl u. a. der Vorsißende den Kameraden,
in allen Fällen die Dienstordnung genau im Auge
zu behalten. � Zn Rechnungsrevisoren pro 1910
wurden gewählt die Herren Kam. Griiger,
Harnoß II unb Hübfcher. Nach einigen sei-
tens des 2. Brandmeisters Herrn T artehna dem
Vergnügungskomitee gewidmeten Dankensworten
und der darauffolgenden Verlesung des Protokolls
wurde die Versammlung geschlossen.

A  Jnnungs-Versamnrlung.! Die
Bäckertz Konditor- und Pfefferküchlew
Jnnung war am 14. d. M. zum Fastnachts-
qnartal bei Pietzonka zahlreich versammelt.
Den Vorsitz führte Herr Obermeister Franke.
Zunächst wurden die Protokolle der beiden lebten
Versammlungen, die am 13. unb 20. Januar
stattfanden, zur Verlesuna gebracht. Jn der I.
Sitzung ehrten die Anwesenden zuerst das An-
denken dreier verstorbener Jnnungs- unb Sterbe-
kassenmitgliedetn � Der Frau Mühlenbesißer
Vogt�hier, der Frau Bäckermeister Klose�-
Wilkau und des Herrn Konditors Nicke��hier.
� Alsdann wurde HerrBäckermeifter Jaletzkh,
der vor der Handwerkskainitier in Breslau die
Meister-Prüfung bestanden, als Jnnungsmitglied
aufgenommen. Sodann wurde u. a. an Stelle
des verstorbenen langjährigen Schriftführers
Herrn Nicke als folcher Herr Kühne jun. ge-
wählt. � Jn der 2. Sitznng erfolgte im Beisein
des Vorstandes unter Leitung des Vorsitzenden
der Prüfungskommission Herrn E. Fuhrmann
die Wahl des Prüfnngsgefellenuusschusses. Zu
Mitgliedern wurden gewählt die Herren G. Fuhr-
mann, M. Franke und P. Kabus und zu
Stellvertretern: die Herren J. Simniok, K.
Fuhrmann-Nod« und K. Schwarz�
Schwirz. �- Jn der obengenannten Versammlung
erfolgte nach der Verlesung der Protokolle die
Wahl des Herrn G. Wittek zum Vorstands-
neitgliede an Stelle des zum Schriftführer ge-
wählten Mitmeisters Herrn Kühne. Hierauf
wurden zwei Lehrlinge aufgenommen und einer,
der seine Lehrzeit beendet, freigesprochen. An
alle richtete der Obermeister beherzigenswerte
Worte. An den Mitmeister Herrn Kühne sen»
der am Versammlungstage seinen 70. Geburts-
tag feierte, richteten die Anwesenden ein Glück-
wunschschreiben. � Am 15. d. M. versammelten
sich die Jnnungsmitalieder zu dem observanz-
mäßigen Mittagsmahlw an dem auch einige Gäste
teilnahmen und das � wie immer �- einen ge-
mütlichen Verlauf nahm.

=  Von den Präparandenkursen.!
Unter Vorsitz des ProvinziabSchulrats Herrn
Dr. Wende fand am 18. und 19. d. M. an den
hiesigen Königlichen Präparandenkursen die Ent-
lassungsprüfung statt. Von den21Schülern
des Oberkursus, die sich sämtlich an der Prüfung
beteiligten, bestanden 19. Ein Teil derselben wird
zur weiteren Ausbildung � im Einverständnis
der resp. Eltern � Lehrerseminaren in Westfalen
überwiesen werden.

-§-  Gesangskonzert.! Herr Volke hat

im Verein mit Frau Barthel unter Mitwir-
kung bei Herrn Pianisten Staate am Freitag
abend zu Oels im Adlersaale einen Lieder-, Bal-
laden- und Duettabend veranstaltet, über welchen
in der ,,Lok.« wir u. a. folgendes lesen: . . .
Die vorzüglichen Leistungen der Künstler über«
trafen alle gehegten Erwartungen. . . Frau
Barthel sang nicht nur tadellos rein, sicher
und bestimmt� ohne zu tremolieren� sondern
auch mit schöner, tragender Stimme, guter Aus:
spräche, mit tiefen! innern: Empsindem das M!
in Ton und Miene, letztere in durchaus zulässigen
Grenzen, kund gab. ��Herr Volke, der in Oels
nicht zum erstenmale austrat, behauptete seinen
alten Ruhm, undiseine in künstlerischer Vollendung
vorgetragene Löwesche Ballade ,,Edward« bildete
den Höhepunkt des Abends. Herr Stanke er-
ledigte den umfangreichen und zum Teil recht
schwterigen Klavierpart nicht nur mit gutem
Geschntack und großer Routine, sondern er wies
ferne virtuose Fertigkeit und künstlerische Auffas-
sung in zwei Solovorträgen von Ehopin und
Schubert-Liszt. �Zu schnell vergingen die zwei
Stunden des Genusses edler Kunst. � Den Mit-
gliedern des hiesigen Männergesangvereins sei
mitgeteilt, daß für sie Karten zu 1 M. für einen
nummereerten Plan beiHerrn Toebe erhältlich sind.

=-_-  Kaiser-Panorama.! Die furchtbaren
Unglück-b und Schreckenstage von Messina, her-
vorgerufen durch das ungeheure Erdbeben am
28. Dzbr. 1908, führt das KaifersPanorama
in dieser Woche den Besuchern vor Augen. Es
find dukchweg schaurigschönse Glas-Stereoskop-
Bilder. Messina mit seinen schönen, vi.lfach
monumentalen öffentlichen und Privatgebäudem
Kirchen � darunter der prächtige Dom �� ist
ein Trüm mer h auf en; jedes einzelne Bild zeigt
ein entsetzliehes Chaos, den ,,Greuel der
Verwüstung« Die stärksten Balken, die festesten
Eisenkonstruktionen und die dicksten Mauern haben
den elementaren Gewalten nicht zu widerstehen
vermocht· Nur wenige Baulichkeiten find unbe-
schädigt geblieben; zu ihnen gehört auch das
Marienstandbild auf der schrecklich zerstörten
Straße ,,Eorso Eavour.« Außer der genannten
Straße weisen entsetzliche Verwüstungen auf: die
Gegend am Hauptbahnhof, an der San Martino-
Brücke, am Hafen, am Domplay die Via Mo-
nisteri und die Straße Fata-Morgana. Voll
Verzweiflung stehen die überlebenden Bewohner
vor den Trümmern ihrerHabe, hungernd, frierend,
in notdürftig hergerichteten Hütten und Baracken
ihr Dasein stiftend, bis die internationaleHilfs-
bereitfßaft, bie wahre Menschenliebe, die alle
Schrecken und Hindernisse überwindet, ihr er«
babenes Rettungswerk begann. Soldaten und
Arbeiter suchen unter den Trümmern Tote hervor«
zubolen; ergreifend sind die Szenen, die sich bei
Auffindung der lieben Angehörigen abspielen. �-
Durch die natnrgetreuen Glasstereoskops gewinnen
die Besucher eine deutliche Vorstellung von all�
dem Elend und der Verwüstung, deren Größe
tatsächlich jede Einbildungskrast übersteigt, und
von der Furchtbarkeit der Naturgewalten. �
Auch die dieswöchentlichen Darbietungen
des KaisersPanoramas seien zu zahl-
reichem Besuch bestens empfohlen.

*�.*  Hausbriefkasten.! Um dem Publi-
kum die Postsachen möglichst ohne Verzögerung
zustellen zu können, ist die Postverwaltung be-
müht, die Korrespondenten auf die Vorteile von
Hausbriefkasten hinzuweisen. Da wo Hausbries-
kasteu angebracht sind, ist es dem Briefträger
möglich, ohne Aufenthalt die Postfachen abzu-
liefern. Er wird dadurch schneller feine Bestel-
lung beendet haben und die Einwohner werden
eher in den Besitz ihrer Poftsendungen gelangt
fein. Sobald der Briefträger an einer Woh-
nung einen Hausbriefkasten findet, steckt er die
Postsendung hinein, zieht die Glocke und entfernt
sich sofort wieder. Auch für den Briesempfänger
dürfte es angenehmer fein, die Briese aus dem
Hausbriefkasten zu entnehmen, als aus den
Händen der Kinder oder des Dienstpersonals,
die womöglich bemüht sind, erst den Inhalt,
soweit er zu ersehen ist- tu erforschen, oder Sen«
dungen gar verfpätet abgeben. Hausbriefkasten
sollen möglichst groß fein, damit auch Zeitungen
darin Aufnahme finden können.

Provinzielleh
Breslau. [Kostümfest des Künstler-

bundes SehlesienJ Wie die Schleß Ztg.«
mitteilt, veranstaltet der Künstlerbund Sehlesien
am 3. März ein großes historisch-s Kostümfest
im Kammermusikfaale des Konzerthauses. Das
bereits verschickte Programm verivrißt künstlerische
Genüsse in reicher Zahl. Der Kammermusiksaal
soll seine bekannte Gestalt für diesen Abend völlig
aufgeben und sich gleichfalls in ein historisches
Gewand kleiden, das ihm von unsern hiesigen
Künstlern eigenhändig gefertigt wird. Die Fest-
devise � historische Personen von 6000 vor Ehr.
bis 1909 - gibt ben Teilnehmern unbegrenze
Möglichkeiten zur Entfaltung der Phantasie in
der Auswahl der Kostüme, von den Königen und
Königinnen der alten Aegytey Asshrer unb Ba-
bblonier, von Rom und Athen über die ganze
Personenreihe des Mittelalters bis hinauf zur
segnen. Das Fest beginnt um 8 Uhr. Um
9 Uhr findet das Festessen statt und um 10 Uhr
eine Theateraufführung Von 11 Uhr ab ist



Tanz, der von weiteren Ausführungen unter-
brochen wird. Die Anmeldefrist für Mitglieder
und Gäste ist bis Donnerstag, bin 24. Februar,
verlängert worden. Die Liste zur Einzetchnung
liegt im Kunstsalon Arnold, Tauentzienplatz 4,
aus. Auskunft und Rat in Kostümfragen wird
von Professor Roßmann erteilt.

Breslau. Die Nachfrage nach dem neuen
evangelischen Gesangbuch ist, weil es schon in
nächster Zeit in Breslau und in vielen anderen
Städten und Dörfern eingeführt werden soll, so
groß, daß die Verlagshandlung trotz sehr hoher
Auflagen nicht genug liefern kann, um alle An-
sprüche zu befriedigen. Dazu kommt- daß US
Buchbindereien gerade in der Dsterzeit ohnehin
mit Arbeiten überhäuft sind. Daher kann in
Breslau die Einführung des neuen Gesaiigbuchs
nicht am 1. März, wie ursprünglich beabsichtigt
war, geschehen, sondern sie inuß bis zum l. Juli
hinausgeschoben werden. Bis zu diesem Termine
wird beim Gottesdienste noch das alte Gesang-
buch beiiutzt werden.

Ohlau, 19. Februar. In der lebten Stadt-
verordnetensitzung wurde mitgeteilt, daß der Bei-
geordnete Dr. Hamberger die Amtsgeschäfte des
erkrankten Bürgermeisters Marske übernommen
hat. Als Ratsherren wurden die Herren Sander
und Volpart gewählt. Der Etat der Sparkasse
wurde für 1910 in Einnahme und Ausgabe auf
1 920200 Beute festgestellt. Die aufzubringenden
Gemeindesteuern betragen zusammen 126300
Mark. An Steuerzuschlägen werden für das
Jahr 1910 erhoben: 186 Prozent der Einkommen-
steuer, 172 Prozent der Realsteuern und 50 Pro-
zent der Betriebssteuer.

Schweidnih 18. Februar. Eine folgen-
schwere Revolverfchießerei spielte sich gestern nach-
mittag auf dem Grundstück der Terrakottasabrik
von R. M. Kraufe an der Freibiirgerstraße ab.
Der dort beschäftigte Hilfspacker Spitzer beab-
sichtigte, einen Revolver zu veräußern und als
der 15 Jahre alte Kontorlehrling Sucht! damit
prüfend hantierte, entlud sich die Waffe und die
Kugel drang Spitzer in den Kopf. Spitzey der
mit einem Auffchrei zusammenbrach, wurde so-
fort dem Krankenhause Bethanien zugeführt, wo
er hoffnungslos darnieder liegt. Die Kugel
zerriß die Nasenhöhle und blieb in der rechten
Kopfhälfte Reden. »

Beuthen  Obersehles.!, 17. Februar. Für
10 Pfg. drei Monate Gefängnis. Die Straf-
kammer verurteilte den Knecht Blaszczhk aus
Janow zu drei Monaten Gefängnis, weil er auf
dem Wochenmaikte in Laurahütte für 10 Pfg.
Heu gestohlen hatte. B. war bereits wegen
Diebstahl wiederholt vorbestrast. Das Gleich
fieht bekanntlich für Diebstähle im Rückfalle eine
Mindeststrafe von 3 Monaten vor.

V e r in i f d! t e s.
�-� [8ündholztrust.] Die in Leipzig er-

scheinende ,,Koloniawaren-Zeitung« schreibt über
das Deutsche Zündholzsh:idikat: Vor einiger Zeit
ist in Form einer G. m. b. H. das Deutsche
Zündbolzfhndikat mit dem Sitze in Dresden er-
richtet worden, das seine Tätigkeit mit dem
1. April aufnehmen soll. Diesem Shndikat ge-
hören unter anderen folgende größere Fabriken
an: ,,Union« in Augsburg, die Deutschen Sünd-
holzsabriken Hermann Priester in Lauenbura und
Rheinau, die Firma Stahl u. Wölfe in Kassel,
die Zanower Zündholzfabrikeiy der größte Teil
der süddeutschen Fabriken, die norddeutschen Fa«
briken in Königsverg und Danzig, die Zündholz-
fabriken in Koswig i. A. usw. Das Shndikat
hat zunächst eine Produktionseinschränkung von
50 Prozent der den Zündholzfabriken gesetzlich
zuerteilten Produktionskontingente bis zum
Oktober 1910 beschlossen, da das Geschäft nach
den von dem Publikum vor dem Inkrafttreten
der Zündholzsteuer in großem Maßstabe vorge-
nommenen Eindickungen gegenwärtig sehr still
ist. Nur bei einer so starken Produktionsein-
schränkung konnte das Shndikat eine Preis-
erhöhung von 70 bis 75 Mk. auf 85 bis 90
Mk. für die Originalkiste � Million Zündhölzey
vornehmen. Gegen die noch außenstehenden
meist kleineren Fabrikem die etwa l5 Prozent
der Gesamtproduktion herftellen, soll dadurch
vorgegangen werden, daß Kampfware zu niedri-
gen Preisen in die Absatzgebiete dieser Betriebe
geworfen wird. Außerdem sollen noch Bestrebun-
gen im Gange sein, die gesamten deutschen sünd-
lsolzfabriken zu einem einzigen Zündholztrust in
Form einer Aktiengesellschaft zusammenzuschließen
Db diese Meldung sich bewahrheiten wird, muß
zunächst abgewartet werden. Sollte der enge
Zufammenfchluß der Fabriken wirklich zustande
kommen, dann dürfte eine weitere Steigerung
der Zündholzpreise mit Sicherheit zu erwarten
sein. Wenn die Gründung dieses Trusts ge-
lingt, dürfte der Preis für die Schachtel Streich-
hblzer bald auf b Pf. gesteigert werden. Die
Spezeristen in Berlin wollen, wenn die Fabriken
die Preise noch mehr steigern, für sich eine 8ünd- b«
holzfabrik errichten und so dem Shndikat ein
Paroli bieten.

Kiel, 19. Februar. Der eiserne Segler
»Elsa« aus Tolkemit unter Kommando des Ka-
pitäns III, der mit einer Landung Getreide von
Riga nach Eckernförde ging, ist mit der Be-
sasung untergegangen.  B. Illig. 8tg.!

Hamburg, 19. Februar. Der Goliath
der deutschen Handelsflottr. DieHamburg-
Amerika-Linie wird in den nächsten Tagen einen
über 800 Fuß langen Passagier- und Fracht-
dampfer von 45-50000 Tonnen Wasservev
drängung bei der Hamburger Filiale der Vulkan-
werke in Austrag gegeben. Für das neue Schiff,
übrigens das größte der deutschen Handelsflotte,
das eine Geschwindigkeit von 21 Seemeilen in
der Stunde erhalten soll, wird ein Dock von
etwa 250 Metern Länge errichtet werden.

�- Ein Kind verbrannt. Ein Brand-
Unglück, bei dem ein Kind den Verbrennungstod
fand, ereignete fich in Lankivitn Die Frau des
Arbeiters Schultze hatte ihr zweijähriges Töch-
terchen Gertrud allein zu Haufe eingeschlossen,
während sie Einkäufe besorgte. Das Kind machte
sich am eisernen Ofen zu schaffen, wobei seine
Kleider Feuer singen. Als die Mutter nach
wenigen Minuten zurückkehrte, wand sich die
Kleine in fürchterlichen Schmerzen auf dem Fuß-
boden. Jhr Körper war mit schweren Brand-
wuiiden bedeckt. Das Mädchen wurde nach dem
GroßiLichterfelder Krankenhause überführt, wo
es kurze Zeit nach der Einlieferung starb.

Zur Affäre Hofrichter wird aus
Wien berichtet: Der Fall Hofrichter hat in der
letzten Zeit zu zahlreichen Gerüehten Anlaß ge-
geben, die im wesentlichen darauf hinausgehen,
daß die Untersuchung gegen Hofrichter so gut wie
abgeschlossen sei und einen lückeiilosen Beweis
gegen den Verhafteten ergeben habe. Was die
Frage der Befchaffung des Giftes für die ge·
planten Morde anlangt, so wurde erzählt, daß
Hofrichter das Gift in Mostar bezogen habe.
Die neueste Berfion besteht darin, daß das öster-
reichische Kriegsministerium während der Annek-
tionskrife des Vorjahres, als man den Krieg in
Serbien und Montenegro für unmittelbar bevor-
stehend hielt, an die in Bosnien und der Herze-
gowina ftationierten Offiziere Gift verteilt habe,
damit diese im Falle einer Gefaiigennahme da-
von Gebrauch machen, um einer Massakrierung
durch den Feind zu entgehen. Hosrichter war
damals in Mostar, der Hauptstadt der Herze-
gowina, stationiert und soll angeblich die Ber-
teilung des Giftes der vom Kriegsministerium
eingetroffenen Kisten besorgt und dabei größere
Quantitäten zurückbehalten haben. Diese Mit-
teilung beruht auf reiner Erfindung. Jm Früh-
jahr 1909 wurde allerdings davon gesprochen,
daß zahlreiche österreichische Offlziere sich für alle
Fälle mit Gift versehen wollten, da viele öfters
reichische Soldaten in den Jahren 1878 und
1882 von aufständischen Serben auf graufamfie
Weise getötet wuiden. Von einer Verteilung
des Giftes durch das Kriegsministerium konnte
aber selbstverständlich nie die Rede sein. Die
bisherige Untersuchung gegen Hofrichter hat die
Frage der Giftbeschaffung noch nicht aufgeklärt.
Die Militärbehörde bedauert es heute, daß ihr
seinerzeitiger Antrag, jenem Apothekety der even-
tuell das Zhankali ohne Gistfcheiii an Hofrichter
ausgeliefert hat, Straflosigkeit zuzusicheriy ab-
gelehnt wurde. Man glaubt im Militärauditorah
daß die Furcht vor Strafe den betreffenden Apo-
theker oder Drogisten davon abhält, sich zu melden.

Queenstown  Ji·land!, 19. Februar. Auf
die von der LiohdsAgentur verbreitete Nachricht,
bei; das deutsche Schiff ,,Hohenzollern« von
Bremen bei Bird-Jsland in der DunwoodtyBah
gestrandet und völlig wrack geworden sei, ohne
daß es gelungen sei die Besatzung zu retten, be-
gab sich der hiesige deutsche Konsul an die Un-
fallstelle, um näheres über den Namen und die
Staatszugehörigkeit des verlorenen Schiff s fest-
zustellen, da es ein Schiff mit dem Namen

1. ,,Hohenzollern«, das in Bremen beheimatet wäre,
laut Ausweis der amtlichen Schiffsliste nicht
gibt. � Nach einem von der Küstenwache ein-
gegangenen Telegramm scheint es sich bei dem
in der DunwoodtyBah gescheiterten Schiffe um
das italienische Schiff »F. S. Ciampa« zu handeln,
das von Chile mit einer Salpeterlandung unter-
wegs war.

Jekaterinolaw, 19. Februar. Jn einem
von hier abgegangenen Postziige wurden dem
Kafsierer der Aktien-Gesellschaft Chripatsch, der
von zwei Wächterii begleitet war, von fünf
Männern 11000 Rubel geraubt. Jm Berlaufe
des entstandenen Handgemenges wurde geschossen,
wodurch ein Räuber und ein Wächter getötet
und der zweite Wächter verwundet wurde.
�� Ein österreichischer Graf alsSchwind-

ler. DieWiener Polizeihatdenj57jährigenWilhelm
Capello Reichsgrafen von Wickenbiirg wegen Be·
trugs verhaftet und dem Landgericht ausgeliefert.
Der Verhaftete hat im vorigen Jahre einer
vernidgenden Dame, der er eine hocharistokratische
Ehe zu vermitteln versprach, 30.000 Kronen ab-
geschwindelt und war dann mit dem Gelde ge-

Fortsetzung in der Beilage.
Zeit- kluge fetten nurte esschreien, wenn sie hungrigodernaß ind. Anhal ndSchreien sindet sich meistensi Stublversiodfung welche durch die Er

»Kuseke« mit oder ohne Milch verhütet wird.macht die Milch leichter verdaut ch und erhöht durch
seinen Gehalt an Minerals und Eiweißstoffen auch
ihren Nährwert

Die eioattige reissteiieriiiig auf allen Gebieten
des tvirtfibaftlichen ebens, namentlich aber auf dem
Buttermarkty ist die Veranlassung daß die rechnenden
Haussrauen sich mehr nnd mehr dem Berbraucbe von

Butterersaßmittelwzuwenden. Hierzu gehört in ersterLinie die Margarine, die sich infolge der tadellosen
Beschaffenheit der führenden Marien längst ihre Dct:
seinsberecbtigtiug erworben hat. Neuerdings ist nun
die PlanzenbuttewMargarine auf dem Markte erschienen
und hat sich als Butiererfatzmittel in kurzer Zeit eben-falls die Hausfrauen erobert. Namentlich sind es die
beiden iiberrascbend schnell eingeführten Ban den Bergky
schen Marien ,,Palmkrone« und ,,Palmstolz«, die in

ihrer Bollkommenheih ihrem feinen nußartigen Butter-geschmach ihrem aromatischen Düfte, dazu berufen find,seinste Naturbutter vollständi zu ersehen. � Ein be-
sonderer Beweis der Vortrefflichkeit und des ausge-
sprochenen Butcercharalters dieser beiden Matten mag
noch darin gefunden werden, daß dieselben, obschonreine Pflanzenprodukte gerade we en ihrer überaus
großen Butteriihnlichkeit nach dein ortlaute des Ge-
gehe?» als Margarine bezeichnet werden müssen.

Oeffentliche HtadtverordrietenHitzung
Donnerstag, deii 24. Februar d. O» nackten. 4 Uhr.

V o r l a g
. Kenntnisnahme von der Revision der siädtifcheii Kassen.
. Genehmigung des Haushaltsplans der Stadtfparkasse für Rechnungsjahr 1910.
. Wahl eines Mitgliedes in den Verwaltungsrat der Stadtsparkasse.
. Niederschlagung von Kranlenhauskostem

dto.
dto. dto. 

inessung.
dto. dto.
dto. dto.

. Verstärkung des Bauetats.

dto. des Amoniakwassers

l-4t-« 
ZI�0pP H9Ppww�
14. bto. der Flußbadeanstalt.

cUJ

Bewilligung eines Betrages zur Graf Zedlitz«-Stiftung.
der Kosten für Erschlieszung von Baupläßem

Fixbolzenanbringung fürVorarbeiten der Kanalisationsvers

die Uferbefestigung an der Stabtnrühle.
6 neue hölzerne Fenster in der Turnhalle

. Vergebung der Teerproduktion der Gasanstalt für 1910.
dto. 1910.

. Verpachtung des Wasserschuppens an dein Schnotallaschen Grundstück.

Der Stadtverordneten-Vorfteher. E. Kricke.

» « HolztzersteigernnaDie Konigh Oberforfterei Namslau verkauft am Don-seis-
tag, den 8. März ern, von vorm. 9 Uhr ab iin Wittekfchen Gasthause in Schinograu

A. �iugholg.
folgenbe Hblzer:

Schutzbez Schtnograu  Schlag Jag. 107
Pfähle, 1 B« kir e 3. Kl., 52 Kiefern 3. Kl.,
Kiefern- und Fichteii-Derbholistangen.

Schulweg. Glaufche  Totalität und Durcbforstung Jagen 98!.
Kiefern: 20 Std. 2. Kl., 240 Stck
280 Fichten-Derbholzstangen 1./3. Kl.

und Totalität!. 1 Eiche 4. Kl., 1 rm Eichen-
870 Stück 4. Kl., 9 Fichten 4. Kl., 35 Stück

1 Eiche 5.Kl., 1 Birke 4. Kl.,
3 en, 2000 Sen. 4. sei» stete: 11 Stcl. 4. in»

B. Brennholz.
Schutzbez Schniograu  wie oben!. Weichlaub: 5 rm Scheit, Nadelholz: 583 rm Scheit,

240 rm Rnüvvel, 292 rm Stockholz, 29 rm Reisig 2./3. Kl.
Schntzbez Glaufehe  wie oben!. Eiche: 1 rm Scheit, Bitte: 1 rm Scheit, Nadelholz: 320 rm

Scheit, 110 rm KnüppeL
« Namslau, den 19. Februar 1910.Barzahlung binnen l4 Tagen.

Grimms Hotel.
Sonntag. den 27, Februar, abends 8 Uhr

Liedern Bulluden- und Duettnbend
von Frau Else Barthel, Konzertsängerin aus Breslau undj

Wilhelm Volke, Konzertsänger-Breslau
unter Mitwirkung des Pianisten

Arthur Staake�Breslau.
��-�-�� Auserlesenes Programm. ����

Vorverkauf bei Herrn Toebe: Reihe 1-3 a 2 M., Reihe 4-6 ä. 1,25 M.,
Reihe 7-9 ä. 1 M., Stehplatz 0,60 M.
Sämtliche Sitzplätze sind nummeriert.

Um zahlreichen Besuch bittet

Mäunercklurtizillrrcin
«» �Bühne

_ .- Heute, Dienstag den 22. gebt. er.,
» abends 8 Uhr

Generalversammlung
im BereinslokaL

Wichtige Tagesordnung.
Zahlreicher Besuch sehr erwünscht.

Der Vorstand.

text.
Mittwoch, den 23. d. Mit» abends 8�/= Uhr

findet die ordentliche

Wauptoersammlung
im Vereinslokale statt.

Tagesordnung:
Jahresberichh
Kassenbericht 
Vorstands- und Komuiissionswahlew
Aussprache. 
Der Vorstand.

Wksblldungs-Verein.
Freitag, den 25. Februar,

abends 8 Uhr,
: im Grimm-Flehen Haake T.

V o r t r a g
bes Herrn Dr. Yohkmeyen

»Die geschichtliche Entwickelung
des deutschen Nationalgefühls.«

Gäste haben freien Zutritt.
Der Vorstand.

Kanior Lampe].

ilialt wer da
» nochmals Serie » »

Mittelmeevüeise St. Maiesiat
nach elorfu

besichtigen möchte, ist Gelegenheit geboten am
Mittwoch von 6��10 Uhr nackten. im

Kaifer-Panorama.
�

Schlcchchcc Kcchhhch
VVU

«; Pelz-Kinder F�:
9. verbesserte Auflage, elegant geb. 2 Mk.

Für das Bedürfnis der bürgerlichen Küche
bietet das Schlesische Kochbuch in leicht faßlicher
Darstellung eine Fülle von erprobten Re-
zepten. Auch bei besonderen Anlässem wie
z. B. beim Kuchenbackem beim Einlegen von
Früchten usw. zieht man das Buch mit großem
Nutzen zu Rate. Wer weitergehende Ansprüche
macht, aber die Besonderbeiten der
"��"I____I fchlesifchen «·�··«·"i.��.s
Küche liebt oder kennen lernen will, dem wird
das Buch auch zur Ergänzung jedes anderen

Kochbuches willkommen fein.

I]. lloitrsizye Buchdruckerei.amslau.

Seefische-
liiiilnls Wiinsch lilhwcrcuhcuuluuh

Schützenftrasie 21.



Der grosse! Khäiilßf- e. KOSÜÜIII-rcde
entsprechend ist Inein Lager mit den neuesten Erscheinungen der Mode reichhaltigst und in allen Preis-

Crepon

Eolienne 
Popeline
Batist de laine

lagen auf das Geschmackvollste sortiert.

in

modernen 
feinen

Farben

weiss karriert,

Kostüm-Stelle
in herrenstoffartigen Dessins u. schwarz-

1301140 breit,
Meter von 1.50 MR. an.

Albert Bielschwsky, nannten.
«  IF«

�J�. - « - « « � «« � «« «

van den Berglfs bekannte merken

«. i:- « «» - «« J ».1C.0·."«.·T·I-«· ..-»-.  ..i«.-tskssse».�.·kiks«s -.; «-»-:« /.1é�92é7�7.. -.« «
« - » »in-«�- nur! -.-- «« �i! �U «» ·. . « -.« s«-_- .-»,-.-» es? «   «. ·H-·.-,k-«:s«.»v: �i-eä�rflgßg�ää�f}ff�rg;ü; .1   I»--»«-·».«-..- � -   -.-«

Die anhaltende Steigerung der llaturbutterpreiie hat mehr und mehr zur Verwendung geeigneter Butter-
Sriatzmittei und namentlich der Pilanzenbutter-margarine geführt. Von letzterer lind besonders beliebt

.._ �- - a.--:--. 3

�L : 
.��t, 
s»«»-�«»x.;.,«s.sk"«k;s 
««sz «.-�« .- u�. 
.--.· -- 
,.-·» _.._ .

Waimnroneii und «Palmitolz»
die heiter llaturbutter in jeder Derwendungsart gleichkommen. In allen einiciiidg. Seididiten erhältlich.-

m«- v.  « i. -,.,.&#39;.-k-: -�.««--.·-J  �. r -.-«;:-·�·-».F.s 1.-.- «» .»�·-.·Z3«»-Ic zjkyts« ·- »Ist-Hi« s· &#39;  Aus-Irr .-

Xß   We»
vorzüglich im Geschmack, billig im Ge

brauch. Das Pfund. von M. 2.60 au, 100
Gramm ab 55 Pfg. bei

W. Hoffmann Koloniqlwarei und
R. Wechmann Ieruiprecher 10.

neues

Schleflfches Provinziak
Gefangbukh,

nach dem Beschluß der Provinzialsynode 1908
mit Genehmigung des Evangel Oberkirchem
Rats herausgegeben vom KgL Konsistorium,

empfiehlt die

Ü. ÜDHTSIJIIB Bllllllllllllklliillil
llllll BllcllllillllllllllL

Notation, Andreaskikchftkaße 18

| F...sp..... 22..
Mehrere Lrirsiisztigajik u. Lrrlerrireie
Sdianfensier nein! Tür

Nr. 2..

tote Ratten

Hjeztzxsrersusteinsi menge

stehen zum Verkauf bei

pro  a; rstrede gebracht -- gros-bln te Ratten
preist: &#39;14�! sc» »gänz-»den Her-gerissen übe: ,Es hat

kleinste-ten pas-III! l II

ly llaesler,

r LI« .
- artig tst Erfolg i�- d

» ges«  D.a e nach: m die Falle geht, an Gift tosen ngerührt wird da sird da« von dm dzlblid:

s� mir 1.-

ÜSE�l� TIERE, liillllliilllii-lll�llLill�lii.
  j. Höhe, auch ohne �Burg.z. 4, 5% an jeb. a. Wechsel,
Schuldscheim a. Ratenabzahb giebt

A. Antrop, Berlin N0. 18. am».

Fernsprecher 224.

Ansichtskarten rrr Neuerer
neueste Aufnahmen

�� emp�ehlt ���-�

de. Ueilrselre Brerrreekerei rm1 Brennereien
Nalnslan Fernsprecher 224.

Kaiser-
aIsr-Pnrama

Hotel Krone, l.

� Panorama.

Etage, set-citat.
Yhotopkastische Zilrliunden von dem Zerstörung-s-

werft des ungeheuren Erdöebeng von Ztlesstncn
Jn schreckenerregender Weise find die Unglückötage von Mesfina noch in aller Gedanken. Die
Szenen von dem furchtbaren ßerftbrungßmerl sieht jeder Befuchery und zeigen die Bilder, wie der
armen Bevölkerung die Katastrovhe alles Hab und Gut in einen Trümmerhaufen in ganz kurzer

Zeit verwandelte.
I« Geöffnet von 10-10 Uhr, immer im Betriebe. T

Man achte auf die Rückseite des Programms.

1 junger Sdineidrrgkscllk
kann fich bald melden bei

Gi- Scholz. Breslau Vl.�
Hildebrandtftn l6, hpt.

Suche für mein Koloiiialwarengeschäft einen
Lehrling

per 1. April. Gute Schulbildung Bedingung.
R. Langäs Nachfolger

Hermann Kirsche.
Fu: nteine Rolonialwatene, Decke-Ists.

Weinhandlnng suche ich Ostern

2 Lehrlinge.
Wincenz Zurawslee�.

Ein Gnade,
welcher Luft hat das Bäckerhandwerk und Ren:

2 cäetßrfmg �
Söhne achtbarer Eltern, können sich meiden.

Klempermeifter Drechsler.

werden

paffende Räume fiir eine
Drahtzaunfabcit

Osferten unter G. 230 an die Exped d. Pl.
bald oder I. 4. 10 in Namslau
zu mieten gefucbt.

Richard Swoboda, Frifeuiz
Orzegow OS.-
Gleiwitzersiraße 3.

Möbliertes Zimmer per 1. März zu
Miosgevermieten.

r� s« « heut Dienstag ladet ergebenft ein
« Ernst Masken.

Früh von 9 Uhr ab Wellwurfh

Skbweinfklilntliten
morgen, Mittwoch den 23. d. M. � « z«  -«-j »»

Von 9 Uhr ab « «
gsellfceisdi und Zsetkwurih
abends: Murikzllknapror

Es ladet ergebenst ein.
H. Hübseher.

» Zu dem am Mittwoch,
den 23. d. M, ftattfindenden

Bockfeft. « .� z" ladet freundlichft ein
« «« Kube,  Safttvirt,

� "blddDt w. -�"-··"«"· .s««:i::i:;:;.:«.«;«ie.:.,ernsten. «« .-....sp..2-2.........
kö �Sieb zu Ostern oder p t pk sostdttetntneldem Denselben wird M«rkni::1:iisk9. gelegt; lsglbknslan

Gelegenheit geboten, in elektrischen Anlagen fichauszubildew Klånpnesrlsneifteålcstsisttiklfzey DIE« ktttttrm VII-W«
am an, oerrae «« «« ««

Q II O I l
Im« Kochmnens Zäfifxämo «« i? 28 i? 233 B. 28

tUchtcsc Smbenmadchcccp Gcsnc 13 60 12 eo 11 60" " Hafer 15 40 14190 14 40» minütigen fur alles Abs» Z» _ _ ·· 25 _
m 6tabt= und Landschlösser sucht sofort ___ ·· ___Kartoffeln 3 60 3

Frau Thllns Heu, - 7 70 �--�- 7 20
eterrennermitttertn, Stroh - 5 30 � ! �- 4 80

DIE, Breslauerftraße 16. Dritter« � Bilds-d! 2 40 � l -� 2 �
�i NO«



Beilage zu Nr. 15 des ,,Nantslauer Stadtblattes.«
Na mslau, Dienstag den 22. Februar 1910.

flüchtet. Außerdem liegt gegen ihn ein Steckbrief
wegen umfangreicher Betrügereien vor, die er 1908
in Wien verübt hat. Der Verhaftete entstammt
einem venezianischen Geschlechh das seit Jahr-
hunderten in Oesterreich ansässig ist. Reichs-
graf von Wickenburg war ursprünglich Offizier
im Tiroler Kaiserjäger-Regiment, verlor aber
wegen leichtsinniger Schulden die Charge. Seine
Familie hat M! schvn von ihm losgefagh Seit-
dem führt er ein abenteuerliches Leben und wurde
wiederholt darunter auch einige Male in Deutsch-
land �- so in Düsseldorf und Berlin, aus welchen
Städten er ausgewiesen ist � bestraft.

�� sTötlicherUnfalleinesRegiments-
ko m m a nd e u r s. j Aus Saarbrücken wird vom
II. Februar gemeldet: Als der Kommandeur
des 70. Jnfantexieåiiegiments Oberst von Sehwarb:
koppen heute von einer Rekrutenbesichtigung auf
dem Exerzierplatze zurückkehrte, scheute sein Pferd.
Der Oberst stürzte zu Boden und erlitt einen
Schädelbruch, dem er wenige Minuten später erlag.

� [am Folterkammer eines eiser-
süchtig en Gatten.] Ganz Paris spricht von
der Leidensgeschichte der Frau Apotheker Parat
in der Rue Vaugirard, die  wie schon telegra-
phlsch gemeldet! durch den Polizeikommissar
Hamard von ihren Fesseln befreit wurde. Parat
hatte, wie sich herausstellte, seine Frau aus wahn-
sinniger Eifersucht von aller Welt abgeschlossen
und sie in einem dunklen Zimmer mit einer Kette
an Händen, Hals und Füßen gefesselt. Die
Kette war sieben Meter lang und ließ der Frau
nur so viel Spielraum, daß sie sich sehen, nieder-
legen oder ihrem drei Monate alten Kinde die
Brust geben konnte. Die Polizei hatte in den
legten zwei Monaten das Haus des Parat streng
bewacht. Es war aufgefallen, daß Frau Parat
gar nicht mehr gesehen wurde. Als Parat aus
seinem Hause fortgegangen war, betrat der Po-
lizeikommissar mit einigen Polizisten die Apotheke
und fragte den Gehilfen nach der Hausfrau.
Da dieser keine Antwort geben konnte, rief er
mit lauter Stimme die Frau. Aus einem Hinter-
zimmer erscholl eine leise Antwort. Auf die
Aufforderung, die Tür zu« öffnen, antwortete sie:
,,Ich bin angeschmiedeti« Die Polizei schlug die
Tür ein. Sie fand in einem fast dunklen Zimmer
die Frau auf dem Bett liegend, um den Hals,
die Hände und Füße Ketten. Neben der unglücks
lichen Frau lag ihr drei Monate altes Kind.
Ein Schlosser mußte herbeigeholt werden, um

die kunstvollen Schlösser zu öffnen und die Frau
von ihren Qualen zu befreien. Als Parat abends
nach Hause kam, wurde er verhaften Die Apotheke
mußte geschlossen werden, da die empörte Nachbar-
schaft sie demolieren wollte.

Zwei solide Mädchen ohne Haus:
schlüsfel.] Zwei angeblich aus guter Familie
stammende Mädchen erschienen vor kurzem bei
einem Hotelier in Hamburg und baten um ein
Zimmer für eine Nacht. Zur Erklärung gaben
sie dem etwas mißtrauisch dreinblickenden Hotelier
an, daß sie sich in einer besreundeteii Familie
verspätet hätten und nicht mehr in ihre Wohnung
konnten. Der Hotelier gab denn auch den beiden
Obdachloseii das verlangte Nachtquartier. Am
nächsten Morgen machten die beiden Mädchen
merkwürdiger Weise die Entdeckung, daß sie kein
Geld bei sich hatten. Dem war aber leicht ab-
zuhelfen. Sie wohnten nicht weit und luden den
Hotelier höslichst ein, mit in ihre Wohnung zu
kommen, um das Geld für das Nachtlogis in
Empfang zu nehmen. Der Mann war voll-
ständig damit einverstanden und begab sich ins
Nebenzimmer, um sich anzukleidem damit er von
den eleganten Damen auf der Straße nicht mehr
abfteche. Darauf machte sich das Dreiblatt auf
den Weg. Unterwegs fiel der einen Dame plötz-
lich ein, daß sie ja noch einen Hundertmarkschein
bei sich habe. Der Besitz von Hundertmarkscheinen
wird von so vornehmen Herrschaften leicht ver-
gessen. Der Hotelier empfing mit tiefen Blick-
lingen den blauen Lappen, zahlte den Ueberfchuß
heraus und empfahl sich. Nach Hause zurück-
gekehrt, erzählte er seiner Frau, daß fein an-
fängliches Mißtrauen nicht begründet gewesen
sei, denn die beiden Mädchen wären noch im
Befitze von 100 Mark gewesen. Da überkam
die Frau ein leises Ahnen. Sie stürzte nach
dem Busen, wo sie einen zusammengesparten
Bläuling liegen hatte, der aber nunmehr ver-
schwunden war. Vorläufig hat man von den ele-
gauten Damen noch keine Spur.

� Ein neuer Marskanal. Aus Amerika
kommt die Kunde von der Entdeckung eines neuen
Kanals auf dem Mars. Aus Newyork wird
telegraphierh daß Professor Percival Lowell,
Direktor des Dbservatoriums von Flagstass. in
Arizona soeben die Vollendung eines neuen
gigantischen Marskanals beobachtet hat. Er ist
tausend Meilen lang und erstreckt �el; von der
für bepsianztes Land gehaltenen Gegend, der

Syrtis majol�, durch die große Ebene Lhbia nach
Südwesteim Professor Lowell hat den Kanal,
sobald er sich mit Wasser füllte, photographieren
können. Zwischen den Monaten Mai und Sep-
tember ist plötzlich aus den früher öden Strecken,
die der Kanal durchziehh ein offenbar sehr frucht-
bares Land geworden. Nach Professor Lowell
ist kein Zweifel, daß der Kanal künstlich herge-
stellt ist und daß der Mars bewohnt ist. Pro-
fessor W. Burnhany Direktor des Yerkes Obser-
vatoriums, hat die Photographien geprüft und
glaubt, daß Professor Lowells Entdeckung von
der höchsten Wichtigkeit für die Wissenschaft ist und
als sicheres Zeugnis dafür gelten muß, daß der
Mars von intelligenten Wesen bewohnt ist. Dii ektor
Archenhold von der Meinem-Sternwarte äußert
sich aus unsere Anfrage zu dieser Angelegenheit
folk-,endermaßen: Daß der Kanal erst fest ent-
deckt worden ist, ist noch kein sicherer Beweis
dafür, daß er nicht schon existiert hat. Die
Schlüsse, die der amerikanische Gelehrte in bezug
auf die Bewohnbarkeit gezogen hat, dürften nicht
mit dieser Sicherheit aufgestellt werden.

�- Vulkanausbjruch im Meere. Die
Entstehung einer neuen Insel in der Boguslaw-
Inselgruppe durch einen Vulkanausbruch unter
dem Meere, die eins der interessaiitesten geolo-
logischen Phänomene der letzten Jahre darstellh
ist von der amerikanischen Wissenschast genau
beobachtet und untersucht worden. Eine aus-
führliche, durch Photographien erläuterte Dar-
stellung dieses Vorganges wird jetzt veröffent-
licht. Die erste der Boguslaw-Iiiseln, die zu
der Aleutengruppe in der Behringstraße gehören,
wuchs seit 1826 sichtbar immer mehr an; es
bildete sich dann eine zweite Insel, die Neu:
Boguslaw genannt wurde, und auch ein Streifen
Land stieg aus dem Meere auf, der die beiden
Inseln miteinander verband. Eine neue Bogus-
law-Insel bildete sich dann im Winter 1886/87,
unb im Jahre 1905/06 erschien über dem
Wasserspiegel eine vulkaniscbe Erhebung, die den
Namen Metcalf-Perry-Kegel erhielt. Dieser Kegel
verschwand am 7. Juli 1908 und es bildete sich
nun ein langer, enger Streifen Landes heraus,
der die alte und die neue BoguslalwInsel mit-
einander verband und etwa 4 englische Meilen
Ausdehnung hat. Auf die ersten Anzeichen die-
ser neuen vulkanischen Umformung der Insel-
grnppe hin wurde der amerikanische Damvfer
,,Albatros« zur Beobachtung dieser Erscheinungen

abgesandt und konnte ein großartig merkwür«
diges Schauspiel betrachten. An einer bestimm-
ten Stelle des Ozeans wölbte sich die Oberfläche
wie ein Dom empor, sank dann in sich zusam-
men uud schwoll wieder auf. Es war, wie wenn
eine ungeheuer-e Macht unter dem Meere riesige
Blasen in die Höhe würfe, denen ein gewaltiges
Heraufströinen von Gas, Rauch und Dampf folgte.
Der Ausbrueh des submarinen Vulkans gewann
mit reißender Schnelligkeit an Umfang; allmälich
schien es, als wollte er Meer und Himmel zu
einem einzigen Chaos verschmelzen; die Ober-
fläche des Ozeans brodelte, kochte und rauchte
wie ein unermeßlich großer Hochofem Eine etwa
3 englische Meilen breite Säule von Feuer und
Rauch, in der Felsstücke und Lavamassen auf-
schossen, stieg in die Wolken empor und erfüllte
die Luft mit einer düsteren Glut und einem
dröhnendeny donnernden Lärm. Laute Explo-
sionen knallten dazwischen, wie gigantische Schüsse,
aus unsichtbaren Riesenkanonen abgefeuert. Eine
glühende Hitze hauchte die Mannschaft des »Al-
batros« mit verfengendem Feueratem an und
machte sich auf einen Umkreis von 50 englischen
Meilen bemerkbar. Auch das Wasser des Meeres
war erhitzt. In dem qualmigen Steingewirr
der Rauchsäule war ein starker Feuerstrom zu
erkennen, der rot hervorleuchtete und dann wie-
der in einem schaurigen Farbenspiel durch gelbe,
blaue und dunkelbraune Reslexe verborgen war.
Die in den Himmel geschleuderten geschmolzenen
Massen kamen in abgekühltem Zustand wieder
herunter und fielen mit einem beständigem Zischen
und Ausklatschen in den Ozean, wobei sie heiße
Wasserwellen aussandten, die den ,,Albatros« in
Gefahr brachten. Ein Aschenregen ging von
der Feuersäule aus und wurde in den Dampf-
Wolken weithin getragen. Nachdem der Ausbruch
etwas mehr als eine Stunde gewährt hatte,
bildete sich allmälich auf dem Wasser rings um
die Basis der Feuersäule eine dunkelbraune feste
Masse von unregelmäßiger Gestalt. Das neue
Stück begann sich, aus der glühenden Tiefe ge-
boren, langsam zu bilden. Die Lara hatte das
viele hundert Faden tiefe Wasser über dem Krater
ausgefüllt und stieg nun über den Meeresspiegel
empor. Höher und höher wuchs sie auf, wäh-
rend das Emporwallen von Flammen, Rauch
und geschmolzenem Gestein immer weiter fort·
dauerte; immer weiter dehnte sich dieser feurige
Berg aus, bis schließlich der Gipfel dieser neuen



vulkanischen Spitze eine Höhe von etwa 1000
Fuß erreichte. Von der Entstehung und dem
Zustand der neuen Jnsel wurden genaue photo-
graphische Ausnahmen gemacht. Einige Zeit
später legte der amerikanische Kutter »Perrh«
an dem Lande an, und ein Teil der Mannschaft
ging an Land, wo die amerikanische Flagge auf-
gepflanzt wurde. Der Boden war fast unerträg-
lich heiß, sodaß die Schuhe bald durchbranntenz
wenn man einen Thermometer in ein Loch steckte,
so stieg das Quecksilber so rasch in die Höhe,
daß es sofort das Glas zersprengte Trotz die-
ser Gefahr wurde die Jnsel durchfortscht Das
Entweichen großer Dampf- und Gasmengen aus
einer Masse von flüssiger oder halbflüssiger Lava
verursacht die Entstehung starker Ansammlungen
von sogenanntem Schaum auf der Oberfläche.
Dieser Schaum, der wie Blasen aus einem Wasser-
strudel aus der unruhig glühenden Fläche auf-
steigt, bedeckte noch den Boden des neuerstandenen
Eilandes Der Vulkan blieb noch eine Zeit lang
im Zustande des Ausbruchs, bis dann sein hoher
Kegel verfiel. Endlich verschwand der Kegel in
einem kolossalem Ausbruch von Dampf und
vulkanischer Masse völlig, und nun erst gewann
die rings um ihn sich ausdehnende Landsläche
ihre bleibende Gestalt, die die Erde um ein neues
Stück festen Bodens bereicherte.

� fFarmerleben in Südwestafrika.]
Einem Privatbrief aus dem südafrikanifchen
Schutzgebiete entnimmt die ,,Frkf. Ztg.« eine
Reihe allgemein interessierender Ausführungen
über die Farmaussichten und Besiedelungsvor-
ausfetzungetit Die Erwerbung von Farmland ist
einmal bei der Regierung oder den Landgesell-
schaften aus erster Hand, dann bei Ansiedlern
aus zweiter Hand  bereits bewirtschasteteFarm!
möglich. Die Landpreise stellen sich von 2 bis
1,50 Mark aus erster und bis 8 Mark aus
zweiter Hand pro Hektar. Der nördliche Teil
als der gras- und wasserreichere ist mehr für
Nindviehzuchh der Süden dagegen für die Pferde-
und Schafzucht geeignet. Man rechnet für ein

. Stück Großvieh 8 bis 10 Hektar, für Kleinvieh
2 bis 3 Hektarz im allgemeinen ist die Durch-
fchnittsgröße einer Farm im Norden 5000 Hek-
tar, im Süden 10.000 bis 20.000 Hektar. Jn
wasserreichen Gegenden sind außerdem noch die
sog. Klcicisiedelungen z. B. Osona bei Okohandjaz
hier hat der Ansiedler 10 bis 20 Hektar frucht-
baren Alluvialbodens zur gartenmäßigen Be-
bauung eigen, daneben steht der gesamten An-
siedelung ein größerer Komplex Weideland zur
Verfügung. �� Die Zeiten, in denen man ohne
viel Geld farmen konnte, sind vorüber. Heute

sind wenigstens50.000 Mark zur Bewirtschaftung
einer Farm nötig. Rechnet man für den Grund
und Boden 10.000 Mark, für Vieh 15.000 bis
20.000 Mark, für die ersten 2Jahre zirka 6000
bis 8000 Mark, für ein Haus 10.000 Mark
und für Handwerkszeug usw. 2000 Mark, dann
ist gerade das nötigste angeschafft. Auf Ein-
nahmen ist im 1. und 2. Jahr kaum zu rechnen,
höchstens, daß ein Teil der Bewirtschaftungskosten
durch Butterverkauf und Gartenprodukte gedeckt
wird. Ein Eingeborener mit 10 MarkMonats-
lohn und freier Kost  täglich 2 Pfd. Reis,
wöchentlich 1 Pfd. Zucker, Kasfee, Salz, 1 Platte
Tabak und eine Schachtel Streichhölzey evtl.
noch Fett oder Fleisch! kommt pro Monat aus
zirka 30 Mark, im allgemeinen benötigt man
so zwischen 5 und 8 Familien, hat also mit
einer Jahresausgabe von 2500 bis 3000 Mark
zu rechnen. Das Vieh vermehrt sich alljährlich
um 70 bis 80 Prozent beim GroßVieh und
86 bis 100 Prozent beim Kleinvieh, verzinst
also das angelegte Kapital am höchsten. Jm
dritten Jahre ist bei Großvieh ein langsamer
Absatz von Ochsen oder Zuchtbullen, bei Schweinen,
Ziegen und Schafen schon im zweiten Jahr ein
solcher von Fettschweinen und Hammeln möglich.
Jn sieben Jahren wächst eine Herde von 100
Kühen auf zirka 850 Stück an, somit sind 17.000
Mark  fegt eine Kuh ca. 170 Mark! auf 100.000
Mark angewachsen �20 Mark für das Stück!
Leider liegen die Verhältnisse aber meist nicht
so günstig, und recht viele Farmer sind nicht in
der Lage, gleich mit einem ordentlichen Betriebs-
kapital zu wirtschaften; so sind sie gezwungen,
mit wenig Vieh anzufangen und sich auf das
allernötigste zu beschränken. Die Folge davon
ist, daß sie entweder viele Jahre ein recht kläg-
liches Dasein fristen und abwarten müssen, bis
der langsame Zuwachs ihnen günstigere Position
bietet, oder sie müssen Kredit in Anspruch neh-
men und fallen langsam aber sicher den Gläu-
bigern in die Hände. Deshalb ist jedem drin-
gend zu raten, unter 50.000 Mark  mit der
nötigen Erfahrung und evtl. auch 30.000 bis
40.000 Mark! lieber erst nicht anzufangen und
in Deutschland zu bleiben. Als Kleinsiedler
braucht man mindestens 20.000 Mark und vor
allem einige Kenntnisse vom Gartenbau. � Fast
jeder Farmer legt sich feinen Garten an, meist
zur Anzucht von Gemüsen für den Haushalt
oder zwecks Absatz seiner Produkte. Hier ge-
deihen ja alle Gemüse so gut wie in Deutschland,
natürlich bei der nötigen Bewäfserung, haupt-
sächlich wird die Kartoffel in größerem Maße
angebaut, die pro Zentner je nach Jahrund

Monat mit 12 bis 25 Mark bezahlt wird.
Mais baut man meist erst nach der Regenzeit
und ist ganz auf den Regen angewiesen. Man
kann in drei Jahren auf eine gute, eine mittlere
und eine schlechte Ernte rechnen, da außer dem
Regen noch besonders Heuschrecken und Dickpenze
ihr unangenehmes Erscheinen nach Belieben fort-
seyen. Jm Norden  Grootfontein! wird dem
Maisbau viel Aufmerksamkeit geschenkt. Obst-
bau wird recht selten und meist ohne jede Fach-
kenntnis betrieben, Aepfel und Birnen gedeihen
auch nicht gut, dagegen Aepfelsinen, Zitronen,
auch Feigen und an geschützten Orten noch Ba-
nanen. Weinbau wird in Klein-Windhuk schon
öfters intensiver betrieben und auch dort ein
ganz annehmbarer Wein produziert, im übrigen
find«t man fast auf jeder Farm einzelne Wein-
siöcke. Der Rebsiock gedeiht ganz gut und fast
überall, wo genug Wasser vorhanden ist. Der
Weinbau im Südwest hat sicher eine gute Zu-
kunft, ebenso der Tabakbau, der sich ailenthalben
eingebürgert hat. � Natürlich muß der junge,
auf sich selbst angewiesene Farmer jede Arbeit
verrichten können; er muß als Handwerker aller
Art, als Mauren Tischler, Schmied, Landwirt
fungieren und auch, solange er nicht verheiratet
ist, Hausfrauenarbeit verrichten, dabei aber immer
den Eingeborenen den Herrn und Gebieter zeigen.
Der Briefschreiber erzählt, wie er fein Haus
verputzt und gestrichen, Gartenland und Mais-
feld gepflügt, Bewässerungskanäle bemauert,
Brunnen gebaut hat. Die Ansiedler müssen
also überall selbst zugreifen können.  Lkgn.Tgbl.!

� Frankreichs schwarze Armee. Einen
schweren Verlust hat soeben die französische Ko-
lonialarmee durch die Niedermetzelung einer
Kompagnie von über 100 schwarzen Soldaten
erlitten. Auf dieses schwarze Kolonialheer ist
gerade auch jetzt die Aufmerksamkeit gelenkt worden,
da der LeutnantColonelMangin mit dem Plane
hervorgetreten ist, durch die Bildung von schwarzen
Regimentern Westasrika zu zivilisieren und zu-
gleich eine Elitetruppe zu schaffen, die auch für
die europäische Armee Frankreichs einen starken
Zufatz bedeuten soll. Die Kriegstüchtigkeit der
Neger hatte schon Napoleon in Aegypten erkannt,
als er mit dem Gedanken umging, nach der
Schlacht bei Abukier seine gelichteten Bataillone
durch Einstellung von Negern aufzufrischen. Die
erste Kompagnie der Senegalschützen wurde aber
erst im Jahre 1824 geschaffen, das erste Batail-
lon im Jahre 1857, das erste Regiment 1884.
Diesen Truppen verdankt Frankreich hauptsächlich
die Eroberung feines westafrikanischen Gebietes,
das größer ist als Europa und 20 Millionen

Einwohner hat. Die 12.500 Mann zählende
Senegal-Schützentruppe bildet die militärifche
Bewachung des Landes und hat sich schon oft
in schwierigen Situationen glänzend bewährt.
Von dem Geist, der die schwarzen Soldaten be-
seelt, erzählt Eolonel Rohet in ,,Je sais tout«
eine Anzahl charakteristischer Züge. � Eine der
Hanptbesonderheiten dieser schwarzen Armee ist
die Gegenwart der Frauen, der ,,Senegaldamen«,
die den Schützen überall hin folgen, für sie
kochen, ja sogar an ihrer Seite kämpfen. Eine
solche Szene, in der sich die Soldatenfrauen als
kühne Amazonen bewährten, spielte sich am 14.
Juni 1908 ab. Eine Truppe von 31 Schützen
mit ihren Frauen, 11 Reitern und einer starken
Kamelkarawantz die sie eskortierten, wurde von
einer zahlreichen Bande überfallen. Die Soldaten
verteidigten hartnäckig ihre Position, hinter der
sie die Kamele untergebracht hatten; aber bald
geht ihnen die Munition aus, und sie dürfen
nicht ran der Stelle weichen um neue herbeizu-
hohlen.· Da stürzen sich im Augenblick der höchsten
Gefahr zwei Frauen mit Kugeln und Patronen
in die Gefechtslinie und als eine von ihnen, von
einem feindlichen Schuß getroffen, tot nieder-
ftürzte treten zwei andre an ihre Stelle, sodaß
die Schützen den Kampf glücklich fortsetzen können.
� Tie SenegabTruppen fühlen sich als eine
Güte-Schar und haben zu ihren französischen«
Vorgesetzten das höchste Vertrauen. »Der Sene-

ist der erste unter den Schwarzen, der
der erste unter den Weißen-«, das ist

Die außerordentliche Kriegs-
dieser Sudanesen, die die schwarze

Armee Frankreichs bilden, hat zudem nunmehr
den ran Mangin ausgearbeiteten und von Gabriel
Hanotaux eifrig unterstützten Plan geführt, aus
ihnen die immermehr abnehmende Stärke der
französischen Armee zu ergänzen. Die Zahl der
Wehrpflichtigen nimmt bekanntlich in Frankreich
selbst immer mehr ab. Sie ist seit 1907 von
457.000 auf 433.000 und wird innerhalb von
weiteren sechs Jahren auf 399.000 fallen. Nach
statistischen Berechnungen werden die Franzosen
nach 20 Jahren 62.000 Mann, also ein Viertel
ihres stehenden Heeres verloren haben. Man
erhofft nun Großes von der stärkeren Heranziehung
der Sudanesen; innerhalb von 4. Jahren soll
eine Armee von 20.000 tüchtigen Soldaten aus-
gebildet fein, die in Algerien und Tunis den
den größeren Teil der dort befindlichen 30.000
Franzosen ersehen sollen.


